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Auf- und Abschwiinge Ikea: Ein Drittel aus Asien

Das Wirtschaftsmagazin (Bilanz) bezeichnet ihn als den reichsten Schweizer und
schatzt den Wert seines Mobelhauses Ikea auf 14 bis 15 Milliarden Franken. Mit
dieser Summe hat der einstige Tischlerlehrling Ingvar Kamprad die Roche-Besit-
zerfamilien Oeri, Hoffmann und Sacher, die wahrend Jahren unangefochten an der
Spitze lagen, tiberholt. Unter den Milliardaren der Welt platziert ihn (Forbes) auf
Rang 16. Kamprad, Schwede und seit 25 Jahren in Epalinges (VD) wohnhaft, grin-
dete die Ikea 1943. Inzwischen umfasst sein Imperium 150 Laden in 22 Landern.
Das Unternehmen verdffentlicht keine Ertragszahlen, schreibt aber gute Gewinne.
Fir die meisten Leute ist Ikea wohl nach wie vor das schwedische Mébelhaus mit
den Holzmébeln. 2001 kamen aber gerade noch 14 Prozent der Ikea-Artikel aus
Schweden — und ebenso viele aus China. Insgesamt werden bereits 29 Prozent der
Produkte in Asien beschafft, in Polen acht Prozent. Da stellt sich sofort die Frage,
wie es denn mit den Arbeitsbedingungen steht. 1998 hat Ikea als erster Gross-
konzern ein Sozialabkommen mit dem Internationalen Bund der Bau- und Holzar-
beiter (IBBH) unterzeichnet und es vor einem Jahr erneuert. Teil des Abkommens
bildet ein Verhaltenskodex fiir ihre Lieferanten betreffend Arbeitsbedingungen
und Umweltschutz, den Tkea in der Zwischenzeit selbst aufgestellt hat. Das Prob-
lem solcher Abkommen ist jedoch, gerade auch in China, die Umsetzung.

Ikea erreichte im letzten Geschaftsjahr einen Umsatz von gut 16 Mrd. Franken
(+5,8 Prozent), wovon ein Funftel auf Deutschland entfiel. Seit 1994 haben sich die
Verkaufe mehr als verzweieinhalbfacht. Und es soll im gleichen Tempo weiterge-
hen. Im Fokus hat Kamprad insbesondere China und Russland, wo es bis jetzt zweil
Filialen gibt, bis 2006 sollen es fiunf sein, wobei Ikea auch den Anteil lokaler Pro-
dukte am Umsatz erhéhen will. Swedwood, in der die Ikea-eigene Produktion mit
rund dreissig Fabriken und 10000 Beschaftigten zusammengefasst ist, betreibt
seit letzten Sommer ihre erste russische Fabrik, mit Holzschlag, Sédgerei und Tei-
lefertigung. In Russland und auch anderswo baut die ebenfalls schwedische
Skanska, das grosste Bauunternehmen der Welt, fur Ikea, die an Skanska beteiligt
ist. In Skandinavien realisieren die beiden Unternehmen gemeinsam gunstige
Wohnhéauser. Fuss fassen will Ikea zudem in Japan. Und im vergangenen Juni nahm
das Moébelhaus als erstes Privatunternehmen in Europa einen eigenen Guterzug
in Betrieb, der zwischen Schweden und Deutschland verkehrt.

In der Schweiz, wo 1500 der 70000 Beschaftigten des Konzerns arbeiten, ist eben-
falls Expansion angesagt. Der Umsatz stieg in den Jahren 2001/2002 auf 521 Mio.
Franken und es ist anzunehmen, dass die Schweden Mobel Pfister demnéachst von
Platz eins verdrangen. Bis 2010 soll sich der Umsatz verdoppeln. Neue Einrich-
tungshéuser — neben den bestehenden sechs — will Tkea in St. Gallen (Stadi-
onprojekt, zusammen mit Jelmoli), Genf und Luzern eroffnen. An die Hand ge-
nommen hat der 76-jahrige Ingvar Kamprad inzwischen auch die mehrfach
verschobene Nachfolgeregelung: Die Verantwortung im Konzern soll schrittweise
auf seine drei S6hne ubergehen. adrian knoepfli

— Stadtebau und Raumordnung als 6kologische, humane,
soziale und kulturelle Gestaltungsaufgaben. Die drei Pilot-
projekte sollen nun auf dem zweifellos noch sehr langen
Weg zur Einfithrung von Architekturthemen im Fach Bild-
nerisches Gestalten darstellen. Die Ergebnisse des Pilot-
projekts sind im Octopus 6 der Gymnasien Bern Kirchen-
feld dargestellt. 031 359 25 30

1l Musterfrau/Mustermann

Die beiden Graphic Designer Christine Odermatt und And-
1é Stauffer aus Zirich begannen vor zwei Jahren ein spie-
lerisches Gemeinschaftsprojekt unter dem Titel Muster-
frau/Mustermann: Abwechselnd bestimmen sie ein Sujet,
das sie zu einem Muster verarbeiten. Alles, was sich direkt
auf einen Scanner legen oder fotografieren lasst, kommt
in Frage: eine Tasse, ein Radiergummi, eine aufgeschnit-
tene Zwiebel, ein Gummiring, eine Blume et cetera. Je
nachdem sind die entstandenen Muster eher geometrisch
oder organisch und unterschiedlich komplex. Ob daraus
eine Anwendung wird, ist offen: «Uns fasziniert, wie sich
die Gegenstande im Verlauf der Arbeit verandern und da-
bei doch dhr Muster préagen, wie das Regelmass immer
wiederkehrt, und wie dsthetisch die Ergebnisse werdenn».

christine@musterfrau.ch

2 Parade der jungen Architekten

(1000 Halme heisst der Entwurf fur ein Einfamilienhaus
von Christian Waldvogel im aargauischen Windisch. Es ist
eines von zunachst finfzehn Hausern, die auf dem Areal
Stegbtint an den Reussauen entstehen sollen. Das Projekt
gehort zur Umnutzung der benachbarten Spinnerei Kunz
(Die Energie fiir gute Architektur. Beilage HP 12/02). Jedes der fiinfzehn
Héauser stammt von anderen Architekten, deren Liste sich
wie das (Who is Who» der jungen Architektur liest: Werk 1
Architekten, EM2N, Graber Pulver, :mlzd Architekten, Bau-
frdsche, Pool Architekten, Jens Studer, André Poitiers,
Grego und Smolenicky, Hans Gangoly, Cordelia Waser, Jo-
mini, Jomini, Zimmermann, Weberbrunner und Christian
Waldvogel. Jedes der Projekte ist in einer Broschure do-
kumentiert und die Belvedere Architekten aus Bremgar-
ten, die fir die Projekt- und Ausfihrungsplanung verant-
wortlich sind, haben in der ehemaligen Spinnerei Kun?
eine Ausstellung eingerichtet. www.kunzareal.ch

S Variables Erscheinungsbild

Arnold Design Uerikon hat fiir die Padagogische Hoch-
schule Zirich ein Erscheinungsbild entwickelt. Die Schu~
le vereinigt zehn Lehrbereiche unter einem Dach und is?
damit die grosste Ausbildungsstatte fiir Lehrpersonen i2
der Schweiz. Das Erscheinungsbild unterstellt alle zeh?




	Auf- und Abschwünge

